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Der Kanzlerwechſel hat mit ſeinem Drum und Hrar

ſoviel des in deutſchen Landen für unmöglich Gehalitenen
gebracht, daß wir die neue Zeit, die nach dem Kriege kom
men ſol, nicht mehr zu erwarten brauchen, ſondern die
Erkenntnis gewinnen, daß wir uns bereits in ihr befinden.
Wir leben ſchon in ihr, ſoweit die inneren Reichs und
Staatsfragen in Betracht kommen, und das Morgenrot der
neuen Zeit unſerer Wellſtellung. leuchtet bereits am Himm l
Den Vertretern der alten und erprobten Grundſätze fällt es
ſchwer, ſich an das eindringende Neue zu gewöhnen, aber
der Sirom der Zeit reißt ſie mit fort. Wir haben auch
wicht zu beſorgen, daß unſere innerpolitiſchen Verhältniſſe
ſich nun etwa uſe ſos in unüberſehbare Weiten verlieren
werden. Mit dex Leitung der Politik im Reiche und in
Preußen iſt ein Mann betraut, der kein himmelſtürmender
Feuerkopf iſt, ſondern der mit ſeinen 74 Jahren Ruhe und
Beſonnenheit beſitzt und das Staatsſchiff zielbewußt und
ſicher durch die Brandungen des Tages ſeinem Ziele zu
ſteuern wird. Ob die Auffaſſung zutreffend iſt, daß Graf
Heriling gerade wegen ſeines hohen Alters und des dadurch
veranlaßten Wunſches nach Verhütung aller vermeidbaren
Kämpfe vor Kbernahme des Kanzleramtes mit den Führern
der Mehrheitsparteien eine Verſtändigung zu ſuchen bemühl
war, mag dahingeſtellt bleiben. Ebenfo bleibt der Zukunft
die Beſtätigung der Annahme vorbehalten, daß es ſich bei
dem jetzigen Kanzlerwechſel um einen nicht wiederkehrenden
Ausnahmefall gehandelt habe.

Eine engere Fühlungnahrmne
zwiſchen Parlament und Regierung war ſchon das Ziel des
Herrn von Bethmann Hollweg und wurde auch von dem
ſechſten Kanzler angeſtrebt. Der ſtebente Kanzler erhält

Hur das aufrecht was ſeine beiden Vorgänger mit Zuſten-
mung des Kaiſers einleiteten, wenn er ſeine Beziehungrn
zur Volksvertretung möglichſt eng und vert utensvoll zu
geſtalten ſucht. Eine Schmälerung der verfaſſungsgemäßen
Rechte der Krone wird damit nicht angeßrebt, Graf Hert
ling wäre der letzte, zu ſo etwas die Hand zu bieten aber
das Vertrauen der Regierenden zum Volke iſt während des
Krieges gewachſen und damit iſt ganz von ſelber die Ge
währung einer ſtärkeren Einwirkung des Reichstags auf die
Politik des Reiches eingetreten. Das parlamentarſſche
Syſtem der Weſtmächte paßt nicht für die deutſchen Ver
hältniſſe und hat ſeine dunklen Schattenſeilen, wie die Zu
ſtände in England und Frankreich jeden Sehenden erkennen
laſſen es wird bei uns zulande nicht Eingang finden.
Aber die Neuerungen, die zur Geltung gelangen, ſind doch
wohl als Beſſerungen anzuſprechen man darf nur die alte
Wahrheit nicht vergeſſen, dvß das Beſſere ſtets der Feind
des Guten iſt. Alle Parteien haben während des Krieges
mit der Geſinnung und mit der Tat bewieſen, daß ihnen
für das Vaterland kein Opfer zu ſchwer oder zu groß iſt.
Man darf nach dieſen Proben gewiß ſein, daß mit den er
weiterten Rechten des Parlaments von keiner Seite Miß-
brauch getrieben werden wird. Vertrauen erweckt und
ſtärkt die Treue.

Der deutſche Reichstag
oder doch ſein Hauptausſchuß wird mit möglichſter Be
ſchleunigung zu einem kurzen Sitzungsabſchnitt einberufen
werden, da der neue Kanzler das Bedürfnis hat, vor dem
ganzen deutſchen Volke und deſſen Verbündeten ſich zu den

olitiſchen Grundſätzen zu bekennen, die er in den unter
usſchluß der Offentlichkeit mit den Führern der Mehrheits-

parteien des Reichstags veranſtalteſen Beſprechungen zum
Ausdruck gebracht hat. Dann wird man erſt klar ſehen und
zur Abgabe eines Urteils imſtande ſein. Jn den Tagen
der Vorverhandlungen iſt ſoviel krauſes Zeug verbreitet
worden, daß eine gewiſſe Verwirrung in den Köpfen un
ausbleiblich war. Jm großen und ganzen aber wird man
ſagen dürfen, daß wir uns fortſchreitend auf einer mittleren
Linie bewegen, weder rückſtändig noch radikal ſind und auf
dem eingeſchlagenen Wege zu dem erwünſchten Ziele ge

langen werden. Des neuen Kanzlers erſter Beſuch nach
der ofſiziellen Ernennung durch den Kaiſer galt unſerem
Generalfeldmarſchall von Hindenburg. Wir dürfen darin
ein gutes Vorzeichen und die Bürgſchaft erblicken, daß der
Leiter der Politik und der Leiter unſerer Kriegführung
Hand in Hand mit einander arbeiten wollen des deut

O

en Volkes Heil. Von einer ſolchen Zuſammenarbeit
ürfen wir uns das Beſte für Kaiſer und Reich und für
ſas geſamte deutſche Vaterland verſprechen.

Der Weltkrieg
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Frontverlegung am Damenweg. Die erſten
amerikaniſchen Gefangenen.

Regen und Nebel ſchränkten die Gefechtstätigkeit bei

auen ein.Jn Flandern unterhielt der Feind ſtarkes Feuer auf dieStadt Tante und ihre Anſchlu nen s f
Jn der Nacht vom 1. zum 2. 11. haben wir die ſchon

ſängere Zeit beabſichtigte Verlegung unſerer Linien vom

fliegern die Zahl ihrer Luftſtege: Leutnant Müller auf 832,
Vizefeldwebel Buckler guf 28, Leutnant Böhme auf 21,
Leutnant Bongartz auf 20.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Auflebende Feuertätigkeit.

Bei Dünahurg, Smorgon, Baranowitſcht und am
unteren Zbrucz lebte die Feuertätigkeit auf.

An der mazedonifchen Front ſchwoll der Artillerie
kampf öſtlich des Vardar zu erheblicher Stärke an.

Der italieniſche Krieg.
Khber 200 000 Gefangene.

Bis jetzt ſind über

M

Jmmer vernichtender geſtaltet ſich die Niederlage der
Jtaliener. Durch die Einnahme von Gemonga, in deſſen
Fortsgürtel bereits am 28. Oktober unſere k. k. Schützen mit
ſtürmender Hand eindrangen, ſowie durch den Fall des oſt
ſeitigen Brückenkopfes von Pinzano iſt nunmehr das ganze
öſtliche Ufer des Tagliamento in der Hand der Verbün
deten. Jm letzteren Kampfe erlitten die noch Widerſtand
leiſtenden Jtaliener eine neuerliche ſchwere Schlappe. 50 Offi
ziere, darunter ein Brigadekommandant, und über 3000 Mann
fielen als Gefangene in die Hände der deutſchen Truppen.
Einzelne noch in den Ortſchaften ſin Raume von Latiſana
ſich zur Wehr ſetzende italieniſche Bataillone wurden zum
größten Teil aufgerieben. Das eingetretene ſchöne Wetter
wirkt fördernd auf die Operationen.

Der Seekrieg.
Bier Dampfer, zwei Segler verſenkt. Jm Sperr-

gebiet um England wurden durch unſere UBoste wiederum
vier Dampfer und zwei Segler verſenkt. Darunter ein
Dampfer, der aus einem großen geſicherten Geleitzug heraus
geſchoſſen wurde.

Ein kleines Seetreffen im Kattegat. Jm Katte
gat, das das nördliche und öſtliche Dänemark von Schweden
krennt, fand ein kleines Seetreffen zwiſchen engliſchen Tor
pedojägern und einigen deutſchen bewaffneten Fahrzeugen,
unter denen ſich ein größerer Dampfer und mehrere Fiſch
dampfer befanden, auf internationale Gebiet des Meeres
ſtatt. Der bald getroffene große deutſche Dampfer ſank.
Es wird angenommen, daß auch zwei Fiſchdampfer geſunken
ſind. Die engliſchen Torpedojäger nahmen 30 Mann von
der Dampferbeſatzung auf. Ein zufällig ſüdwärts vorbei
fahrender Handels dampfer nahm 15 Mann auf, die abends
in Kopenhagen gelandet wurden, darunter fünf verwundete,
die ins Hoſpital übergeführt wurden. Jusgeſamt ſollen
50 deutſche Matroſen umgekommen ſein. Es handelt ſich
allem Anſchein nach um ein kleineres deutſches Hilfsſchiff,
welches ſich im Katlegat befand. Wie wir erfahren, iſt an
zuſtändiger Stelle Näheres über den Vorfall nicht bekannt.

Die Aufnahme des neuen Kanzlers
iſt von ſeiten der Reichstagsmehrheit trotz mannigfacher
Bedenklichkeiten im einzelnen eine freundliche. Die Rechte
iſt im Augenblick weniger befriedigt, ſpricht der Perſon des
Grafen Hertling jedoch ihr volles Vertrauen aus. Es iſt
ein Stück parlamentariſchen Syſtems, ſo ſagt die „Köln.
Ztg.“, daß ſich Graf Hertling, ehe er ſich zur Annahme des
Rmtes vereit erklärte, mit den Führern der Mehrheitspar
keien über das politiſche Programm unterhielt, guf dem
Wege der gar die dazu befürchtenden Widerſtände
vorher wegräumte, und daß er ſich die Auswahl ſeiner Mit
arbeiter vorbehielt. Mit Recht nimmt die Deutſche Tages
Kann die ärgerlich die Parlamenſariſierung für im beſten

ange erklärt, an, daß an der h von weiteren Par
(amentariern in leitende Regierungsſtellen nicht mehr ge
zweifelt werden kann. So hat ſich denn aus den ſachlichen
und perſönlichen Schwierigkeiten und den Notwendigkeiten
der ZJeit, die vor allem ein Ruhen der Parteikämpfe gebie
teriſ fordern, ein Bruch mit der Vergangenheit ergeben.
Der neue Kanzler iſt der erſte unter Beobachtung weſent

licher Gepflogenheiten des parlamentariſchen Syſtems ins
Amt gelangte Reichskanzler. Grundſätzlich liegt darin ein
freiwilliges, im Jntereſſe der reibungsloſen Einigkeit betä-
tigtes Entgegenkommen der Krone, eitr freiwilliges Entgegen
kommen, das eine poſitive Tat im Jnlereſſe des Burgfrie
dens darſtellt, mehr nicht. Es muß ſich jetzt zeigen, welcher
Nutzen daraus entſpringt und ob ber gute Wille der Par
teien, die dies Entgegenkommen gefordert und davon Ge
brauch gemacht haben, zur Tat wird. Von der erprobten
parlamentariſchen Geſchicklichkeit des Grafen Hertling darf
angenommen werden, daß er ſoviel als möglich dazu tun
wird, daß die gewonnene Einigkeit nicht wieder im Reichs
tag in die Brüche geht. Es ſollte auch erwartet werden
können, daß alle an der Zuſtandebringung der neuen Kanz
lerſchaſt beteiligten Partelen Diſziplin halten.

Die Haltung der Konfervativen zum neuen
Kanzler umſchreibt die KreuzZig.“ indem ſie ausführt
„Wir bedauern, daß ein Konvent parlamentariſcher Halb
zötter den Rücktritt eines Kanzlers erzwingen konnte, der
och das Vertrauen des Kaiſers beſaß. Wir bedauern nicht
ninder, daß dies Vorgehen jenes Konvents von dem neuen
kanzler ſozuſagen legilimiert wurde, indem er vor Annahme
ſeiner Berufung mit ihm das küuftige Regierus gsprogramm

vereinbarte. Daß dieſes Regierungsprogramm nicht dem
entſprick, was wir für die Zukanft des Vaterlandes für
heilſam halten, iſt bekannt. ir haven auch Grund genug
zu ber Annahme, daß die Wege, die Der neue Kanzirr e
der an Tee r Politik einſchlagen wird, nicht die unſerer
ſind. Ernſte Bedenken haben wir ſchließlich gegen die Über
tragung auch des preußiſchen Miniſterpräſtdiums an der
Grafen Hertling erheben müſſen. Trotz alledem können wir
natürll h unſere Aufgabe nicht dar nen

Kanzler Schwierigke i bereiten

gente
Graf Hertling im Bundesrat.

Der neue Reichskanzler hat bereits mit dem Bundesrat
uns genommen, indem er nach Schluß der vom Vize
anzler Rier geleiteten Plenarſttzung dieſer Körperſchaſt
deren Mitglieder einzeln herzlich begrüßte und an die

Herren im Plauderton eine Anſprache richtete. Er wies in
einem Rückblick auf die Geſchichte ſeiner Ernennung darauf
hin, daß er geglgubt habe, ſich diesmal dem an ihn ergan

genen Rufe nicht entziehen zu können. Er ſchilderte auch
ſeine Verhandlungen mit den Parteien und legte dar, warum
er ſich eine Bedenkzeit für ſeine endgültige Antwort an den
Kaiſer vorbehalten habe. Die Fühlungnahme mit den
Parteien habe er zu ſeiner Jnformation und zur Beruhigung
der Gemüter für notwendig gehalten. Jn ſeiner perſönlichen
Stellung zur Frage der Parlamentariſierung habe ſich nichts
geändert. Zum Schluſſe gab Graf Herlling dann dein
Wunſche Ausdruck, bei ſeinen Regierungsmaßnahmen die
Unterſtützung des Bundesrates zu finden. Jm Namen der
Verſammelten erwiderte der bayeriſche Geſandte, Graf
Lerchenfeld, mit einigen herzlichen Worten.

Dem „Berk. Tagebl.“ wird von angeblich unterrichteter
Seite erklärt, daß Graf Hertling die Außerung, er habe die
Beſprechungen mit den Parkeiführern nur „zur Beruhigung
der Gemüter für notwendig gehalten“ oder eine ähnlichen
Sinnes nicht getan.

Der politiſche Adjutant des Kanzlers. Mit dem
neuen Reichskanzler wird auch der bayeriſche Legationsrat
Freiherr von Stengel zeitweilig nach Berlin überſtedeln.
Der notwendige Urlaub iſt ihm vom Bayeriſchen Miniſterium
bereits erteilt worden. Freiherr von Stengel wird in die
Reichskanzlei eintreten, um in der Nähe ſeines bisherigen
Chefs zu bleiben. Er iſt der Sohn des verſtorbenen Staats
ſekretärs vom Reichsſchatzamt Freiherrn von Stengel und
ſeit mehreren Jahren gewiſſermaßen der politiſche Adjutant
des Grafen Hereling, der ihn auch weiterhin in ſeiner Nähe
zu haben wünſchte

Frontveränderung im Weſten.
Die franzöſiſche Armee hat ſich wieder einmal als ſehr

manövrierfähig erwieſen. Jhr Angtiffsgeiſt iſt ungebrochen,
was wir als Volksgenoſſen Kants gern anerkennen. Die
Franzoſen hatten durch einen von außergewöhnlicher Gas
wirkung unterſtützten Angriff vermocht, die Hindenburg
Stellung gerade an ihrem Scheitelpunkt anzubrechen. Das
Plateau von Chavignon zwiſchen Aisne, Alilette und
Hiſe- AisneKanal zeigt deutlich ein rechtwinkliges Dretech
deſſen Spihe auf Soiſſons zu weiſt. Die Hypotenuſe liegt
zwiſchen Filain und Brancourt. Auf dieſe Hypotenuſe hat
uns der ſtarke franzöſiſche Angriff zurückgedrückt; mit an
deren Worten unſere Front hat ſich dadurch weſentlich ver
kürgt. Nach dem bekannten pythagoräiſchen Lehrſatz iſt un
ſere Verteidigung heute mindeſtens ebenſo ſtark, wenn nicht
ſtärker, als ſie vorher war. Der Einbruch der Franzoſen
hat die oberſte Heeresleitung zu der jetzt glücklich vollendeten
Bewegung veranlaßt. Der Entſchluß konnte um ſo leichtet
werden, als die neuen Stellungen, die ſich in der Haupt
ſache zwiſchen Juvincourt und Filain über das Plateau von
Montberault hinziehen, als ganz ausgezeichnete betrachtet

werden müſſen. Wenn die Franzoſen in dem Havas-
Kommentar zu der Schlacht von Chavignon ſagen, daß ſie



nunmehr unſere ſamtlichen Stellungen bis Laon einſeyen,
ſo täuſchen ſte eben ihr Volk wieder einmal bewußt.

Die HindenburgEcke bei Laon, die nach wie vor als
die ſtärkſte Verankerung der ganzen Kronprinzenfront be
trachtet werden muß, ſtellt ſich als eine Gruppe von ſich
damenbrettförmig ergänzenden Hochflächen dar. Sie iſt ein
von Ratur geſchaffenes Feſtungsſyſtem, in dem eine Stellung
die andere allein durch die Geländegeſtaltung flankiert und
ſo dem Feinde das Vordringen von ſelbſt erſchwert. Von
Südoſt nach Nordweſt kann man drei ſolche Hochflächen
zählen. Da iſt zuerſt zwiſchen Cordeny und Chevregny,
zwiſchen Atilettekanal, Ailette und dem Block, den die Stadt

Laon krönt, das erſte Maſſtv, das von Montberault. Das
zweite Maſſiv, das von MontbavinLaniscourt, liegt ſüd
weſtlich Laon und iſt von dem erſtgenannten Plateau durch
die Ailelte irennt. Es erſtreckt ſich bis Lizy an der großen
Straße S s Laon. Jenſeits des großen Drainage
kanals, de ch von Anizy durch einen Wieſengrund nach

RNordoſten ht, liegt das dritte und gewaltigſte Plategit,
das den Ramen von St. Gubain hat. Dieſes iſt ein faſt
ganz mit Wald bedecktes, ſchluchtenreiches, ſtark gebirgiges
Gelände, ein Rückhalt für die Verteidigung, wie er beſſer
nicht gedacht werden kann. So hat ſich im allgemeinen un
ſere Verteidigung bei Laon weſentlich konſolidiert. Man
kann, nach einer Darlegung des Hauptmanns Erich v. Salz
mann in der „Voſſ. Zig.“, ſagen, ſie hat allein deswegen
ſchon an Stärke gewonnen, weil die Franzoſen wiederum
einen großen Teil ihrer ſchweren Angriſfsartillerie neu auf
bauen müſſen. Der Zeitverluſt geht nur zu unſeren
Gunſten, da der Winter und das ſchlechte Wetter immer
mehr nahen.

Unſere Weſtfront hat eiſern gehalten. Wir haben allen
Grund, auf unſere- dort kämpfenden Volksgenoſſen ſtolz
u ſein, und wir ſind ihnen tiefſten Dank ſchuldig. Sie
aben durch Leiden ohnegleichen den Sieg in Jlalien

ermöglicht. Jhnen war das ſchwerſte Los beſchieden, das
deutſche Krieger treffen kann, das des Ausharrens in der
Defenſive.

Das preußiſche Abgeordnetenhaus wird ſeine erſte
Vollſitzung nach der Verkagung am 15. d. M. abhalten.
Nach Erledigung anderer, bereits in Angriff genommener
Vorlagen ſoll vom 22. ab die Beratung der Geſetzentwürfe

über das preußiſche Wahlrecht und über die Zuſammen
ſetzung des Herrenhauſes ſtattfinden.

Beſprechungen mit Hindenburg. Jm Bundesrats
ſitzungsſaal des Reichsamts des Jnnern fanden Beſprechun

gen ſtatt, an denen der neue Reichskanzler Graf Hertling
eneralfeldmarſchall von Hindenburg und General Luden-

dorff, ferner Vertreter des Auswärtigen Amtes, mehrere
Offiziere des Stabes und eine Reihe von Parlamenktariern
eilnahmen. Die Verhandlungen währten mehrere Stunden

Zum Kauzlerwechfel werden aus Kreiſen der W
rittlichen Volkspartei die Meldungen, die von einer Kanm

idatur Doves, v. Payers und Dk. Friedbergs für beſtimmte
Miniſterpoſten wiſſen wollen, als verfrüht bezeichnet. Mit
ver Berufung ves Grafen Hertltng ſei vorlauftg ein Still
ſtand eingetreten. Erſt nach Rückkehr des neuen Reichs
kanzlers aus München werde man ſich mit der Berufung
des Vizekanzlers und Vizepräſidenten weiter beſchäftigen.

Der ſcheidende Kanzler,
rr Dr. Michgaelis, empfing eine Abordnung des Bundes

Aberreichte. Di i
Geſandten Graf Lerchenfeld geführt und beſtand außerdem
aus dem ſächſiſchen Geſandten Herrn von Noſtiz, dem ba
diſchen Geſandlen Dr. en dem braunſchweigiſchen Ge

ſandten Boden und dem hanſeatiſchen Geſandten Dr. Sie
peking. Auch der Stellvertreter des Reichskanzlers Dr.
Helfferich hatte ſich der Abordnung angeſchloſſen.

Graf Lerchenfeld hielt an Dr. Michaelis eine kurze An
ſprache. Er knüpfte an das Handſchreiben an, das der
Kaiſer an Michaelis gerichtet hat und ſagte, der Bundesrat
habe ſich von der Treue und Hingabe Michaelis auch in
der kurzen Amtszeit, die ihm beſchieden geweſen ſei, über
eugen können. Er wies auf den politiſchen Mut hin, den

ichgelis bewieſen habe, indem er überhaupt das Kanzler
amt angenommen habe und ſprach die Hoffnung aus, daß
Dr. Michaelis, wenn er eine neue Stellung übernehmen
würde, mit dem Bundesrat in der alten innigen Weiſe zu
ſammen arbeiten würde.

Herr Dr. Michaelis erwiderte mit einigen Worten des
Dankes. Er ſagte, die Zeit ſeiner Kanzlerſchaft ſei für ihn
die ſchwerſte Zeit ſeines Lebens geweſen, da er während
derſelben ſtets in einem ſchweren inneren Konflikt gelebt
hätie. Er habe wohl zunächſt gedacht, daß er als preußi
ſcher Miniſterpräſident noch werde bleiben können, habe es
aber ſchließlich mit ſeinem Gewiſſen nicht weiter vereinbaren
kön ein, auf ſeinem Poſten verharren.
lun die Graf Lerchenſeld jen der Wiederverwendung
Michaelis auf einen neuen Poſten gemacht hatte, ging die er
in ſeiner Antwort nicht ein. Zum Schluß verabſchieete ſich
Dr. Michaelis von allen Herren in der herzlichſten Weiſe.

Die Throurede zur Eröffnung des türkiſchen
Parlaments, die vom Großweſir verleſen wurde, feierte
die ruhmvollen Taten der verbündeten Armeen, namentlich
auch die an der italieniſchen Front, und gab der Aufrichtig
keit und Feſtigkeit des Bundesverhältniſſes Ausdruck, das
durch den ſoeben erfolgten Beſuch des deutſchen Kaiſers
wieder bekräftigt worden ſei.
Eigenartige Störungen im engliſchen Schiffsverkehr.

Das engliſche Schiffahrtsblatt berichtet, daß in der
letzten Woche die Schiffahrtsgeſellſchaft, deren Frachtſchiffe
zwiſchen Jrland und England tätig ſind, ohne jede Er
klärung ihre Schiffe nicht auslaufen ließ. Die Folge hier
von war, daß die für Mancheſter, Liverpool und andere
engliſche Großſtädte beſtimmten Verfrachtungen von leben
dem Vieh nicht vor ſich gehen konnten. Dieſer Zuſtand, ſo
ſchreibt das engliſche Fachblatt, war umſo ſchlimmer, als
„infolge verſchiedener Umſtände die Verſchiffungsmöglich
keiten von Dublin in ernſthafter Weiſe verringert worden
ſind und bereits ein kritiſcher Punkt erreicht worden iſt.“
Tauſende Stück Rindvieh, Schafe und Schweine, welche für
die engliſchen Märkte beſtimmt waren, wurden auf dieſe
Weiſe in Jrland aufgehalten und infolge mangelnder Unter
kunſtsmöglichkeiten zu einem nicht unbeträchtlichen Teile
dem Krepieren ausgeſetzt.

Eine weitere Mitteilung beſagt, daß die betreffende
Schiffahrtsgeſellſchaft ihre Fahrt wieder auſnehmen werde,
nachdem die Regierung alle Schiffe der Geſellſchaft requi
riert habe. Jn deutlichſter Weiſe wird e daß der
Grund für die Haltung der Schiffahrtsgeſellf

ſtanden habe, daß die engliſche Regierung ſich weigerte,
gewiſſe Kriegsriſtken zu übernehmen.

ieſer ganze Vorgang iſt bezeichnend. Die engliſchen
Schiffahrtsgeſellſchaften und vor allem auch die Bemannung
der Schiffe laſſen ſich durch die amtlichen Reden, welchevon einer Uberwindung der Unterſeebootgefahr fafeln. nicht

die ihm die Abſchiedsgrüße der Bundesrats mitglieder
ie Abordnung wurde von dem Hyeriſchen

Auf die Anſpie

chaft darin be

aufzugeben.

vruſſen Wie die eingeweihten Kreiſe in England dis
Ünterſeebootgefahr einſchätzen, ergibt ſich aus dieſen Vor
geang, den man nicht gut verheimlichen konnte, auf das

deurligſte.
Kein Frachtraum für die amerikaniſchen Truppen.

Lloyd George und Churchill halten begeiſterke Reden über
die in Ausſicht ſtehende amerikaniſche Hilfe und ſuchen alle
Bedenken gegen ein promptes Eintreffen der heiß erſehnten
amerikaniſchen Hifetorps durch die Verſicherung zu ver
ſcheuchen, eine UBootgefahr beſtände nicht, Amerika würde
keinen Augenblick an der Einlöſung ſeines Verſprechens ge
hindert ſein. In ſchroffem Gegenſatz dazu äußert ſich das
Liverpooler Handelsblatt über die Schwierigkeiten amerika
niſcher Truvvenſenduggen an die Weſtfront Das engliſche
Fachblatt Hält Amerikas Kriegsbeteiligung für keinen wahren
Gewinn für den Verband und Degründet es in eingehenden
Darlegungen, die in dem Sate gipfeln Denn wir haben
für den Transport der n keinen Schiffsraum zur Verfügung, nicht einmal Schiffe zur Verpflegung
und Nachſchub dieſer Armee, um ſie auf ihrer Stärke zu
halten und die Verwundeten wegzuſchaffen. Unſere ſchwin
dende Handelsflokte kann von den Werſten der Vereinigten
Staaten keine Hilfe empfangen und infolge der Verhinderung
der Ausfuhr von Sehiffbaurohſtoffen aus den Vereinigten
Stagten ebenſo wenig von den japaniſchen Werften. Das
Blatt hat recht ein Erſatz für die ſchwindende Kraft Ruß
lands und Jialiens aus überſeeiſchen Gebieten wird mit
den wachſenden Erfolgen unſerer UBoote für die Entente
zur Unmöglichkeit

Kaiſer Carl und die polniſche Krone
Die „Münch. N. N. hatten die grundloſe Meldung

perbreitet, König Carl von Oſterreich würde ſich an ſeinem
Namenstag zum Könige von Polen proklamieren. Die
Meldung war von vornherein nicht ernſt zu nehmen. Jn
einem Warſchauer Blatt macht der mit der Ausarbeitung
der polniſchen Verfaſſung betraute Staatsrechtslehrer
Cybichowski Mitteilung über die für die Königswahl
gültigen Beſtimmungen. Danach iſt der dereinſtige n
von Polen verpflichtet, ſtändig im Lande zu wohnen, er dar
ſeine Herrſchaft nicht aus der Ferne durch einen Vizeköntg
oder Statthalter ausüben laſſen weiterhin verfügt die Ver
faſſung, daß der König ohne Zuſtimmung des Landtages
nicht gleichzeitig Oberhaupt eines andern Staates ſein darf.
Der erſte König iſt vom Landtag zu wählen er wird alſo
dem Lande nicht durch einſeiligen Akt aufgenötigt. Sogar
in ſeinem Privatſeben legt die Verfaſſung dem polniſchen
König ſchwere Beſchränkungen auf. Es iſt ihm verboten,
ohne vorherige Zuſtimmung des Landtags eine Ehe einzu
ehen. Tut er es dennoch, ſo verliert er, wie die Ver

Phung rundweg dekretiert, ſeine Krone. Man will damit
perhindern, daß ein weibliches Mitglied eines nichtbefreun
deten Staates auf den Thron gelanygt. Hervorzuheben iſt
aus dem Entwurf, der in 9 Abſchnitte mit 151 Paragraphen
zerfällt, weiterhin, daß Polen eine verfaſſungsmäßige Erb
monarchie in römiſch katholiſchen Formen iſt. Der Herrſcher
und ſeine Familie müſſen ratholiſch ſein, alle kirchlichen Akte
aus Anlaß ſtaatlicher Feſtlichkeiten haben ſich im katholiſchen
Rahmen abzuſpielen.

Rußlands Erſchöpfung.
Der ruſſiſche Miniſterpräſident Kerenski hat einem ame

rikaniſchen Zeitungsvertreter erklärt, Rußland ſei erſchöpft
und es ſei ſein Recht, ſeine Verbündefen an erſuchen, von i
ab die Kriegslaſten zu tragen. Der amerikaniſche Staats

ſekretär Lanſing ließ daraufhin ſchleunigſt die Meldung
verbreiten, daß Kerenski ſich in dieſem Sinne nicht geäußert
haben könne und daß Rußland nicht heabſichtige, den Krieg

Aberdies könnte darauf hingewieſen werden,
daß das Vertrauen der amerikaniſchen Regierung zu Ruß
land durch die Ermächtigung einer Anleihe von 158 Mil
lionen Mark aus Krediten, die Rußland früher eingeräumt
worden ſeien, ſeinen Ausdruck gefunden habe. Dieſe Summe.
werde der ruſſiſchen Regierung ſofort zur Verfügung ſtehen.
Der Kredit war Rußland ſchon „früher“ eingeräumt, aber
zurückgehalten worden. Jetzt wird er Hals über Kopf zur
Verfügung geſtellt weil Amerika vor einer möglichen
Kampfeinſtellung Rußlands doch ernſtlich bangt.

„Jhr habt keine Soldaten!“
Zur Erklärung der italienſſchen Niederlage die ein

anderes Cannä geworden mwäre, wenn heute dieſelbe Nieder
metzelei eines geſchlagenen Feindes herrſchte, wie im Alter
tum, iſt ein Rückblick auf die große verlorene Schlacht von
Jntereſſe, welche die Jtaliener im Jahre 1896 in ihrem
Feldzuge gegen den König Menelik von Abeſſinien bei
Adua erlitlen. Dieſes Ereignis war um ſo entfſeßlicher,
als die halbwilden Abeſſinier damals an 10000 Mann, fal
die Hälfte der italieniſchen Truppen, verſtümmelten und
maſſakrierten. Infolge dieſer Tragödie nußte Francesco
Crispi, der größſe Slaatsmann des modernen Jtaſten, der
damas Miniſterpräſident war und eifrig die Dreibundpolitik
verteidigt hatte, ſeine Entlaſſung nehmen und ſchied für
immer aus dem politiſchen Leben. Natürlich traf ihn nicht
die Schuld an der ſchweren moraliſchen und militäriſchen
Einbuße Jtaliens, die Verantwortung fiel dem gar zu wag
halſigen General Baratiere zur Laſt. Aber auch dieſer war
mehr geſchoben, als er ſchob, der Hochmut der wenig
urteilsfähigen italieniſchen Politiker verlangte von ihm
Taten, die er mit ſeinen Mitteln nicht leiſten konnte.

Die Kataſtrophe iſt heute viel größer, aber die Dinge
liegen nicht ſo ſehr verſchieden. Die Kriegsmacher in Rom,
die die Taſchen voll engliſches und franzöſiſches Geld hatten,
wollten ſich und ihre Politik gefeiert ſehen, und ſo blieb
dem Generaliſſimus Cadorna nichts weiter übrig, als immer
pomphaſtere Siegestelegramme u veröffentlichen, mit der
quch die Gärung im Lande beſchwichtigt werden ſollte.
Die erlahmende Kampfkraft der Soldaten wurde tot ge
ſchwiegen, die drohende Revolutionsgefahr gewaltſam unter
drückt. Einſicht hälte den Tatſachen ſchon lange Rechnung
getragen, jetzt iſt das Trauerſpiel gekommen.

„Jhr habt keine Soldaken So rief 1896 in der
kammerſitzung, in der das Miniſterium Crispi geſtürgt
vurde, ein Abgeordneter der Regierung zu. Er meinte
)amit Generale, Offiziere und Mannſchaften. Heute taucht

Hieſer Ruf ebenfalls auf, aber die politiſche Klique iſt nicht
peniger ſchuldig, als die Armee. Der italientſche Soldat
ſt ohne große Begeiſterung in den, wie auch ihm bekannt
par, völlig überflüſſigen Krieg gezogen, und beſonders die
kriegserklärung gegen Deutſchland war direkt unpopulär.
Trotzdem hat er ſich nicht ſchlecht geſchlagen. Daß er
chließlich ermaltete, lag in der Abnahme ſeiner moraliſchen
ind körperlichen Kräſte, und dazu kam die überlegene feind
iche Führung und der Siegeswille ihrer Soldaten. Ihr
ſabt keine Soldaten Das iſt ein ſcharfes Wort. Aber
wenn es die italieniſche Politik nicht anders treibt, wie
jisher, wird ſie auch keine bekommen. Unvernünftige Kriege
chaffen keine opferwilligen Streiter. Das ergab ſogar der
Ieine TripolisFeldzug.

Großes Hauptquartier am Rovember 1917.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz

Heeresgruppe Rupprecht.
In Flandern ſpielten ſich bei örtlicher Feuerſteigerung

längs der Yſer und nördlich von Ypern kleinere Infanterie
kümpfe bei Pasſchentale ab. Wir verbeſſerten durch Vorſtoß un
ſere Linien und wieſen an mehreren Stellen engliſche Teilan
griffe zurück.

Front des deutſchen Kronprinzen
Am Oiſe Aisne Kanal und längs des AKilettegrundes

lebhafte Artillerietätigkeit ad erfolgreiche Gefrchte unſerer
Sortruppen mit franzöſiſchen Aufklärungs abteilungen.

Auf dem Oſtufer der Maas verſtärkte ſich der tagsüber
lebhafte Feuerkampf am Abend zwiſchen Samogneux und
Bezonvaux. Unſere zuſammengefaßte Abwehrwirkung hielt
einen im Thaume Wald ſich vorbereitenden Angriff der Fran
zoſen nieder.

Oeſtlicher Kriegſchauplatz

Die Lage iſt unverändert.
An der Straße Riga- Wenden warden ruſſiſche Streif

abteilungen bei Segewold zerſpreugt.
Mazedoniſche Front

Der ſeit Tagen ſtarke Artikleriekampf zwiſchen Wardar
und Ooirauſee dauerte geſtern an bisher find nur engliſche
Teilvorſtöge erfolgt, die von bulgariſchen Sicherungsabteilun
gen abgeſchlagen wurden.

Jtalteniſche Front.
Längs des Taglismento Artillexietätigkeit

Stärke.
wechſelnder

Erſter Geueralquartiermeiſter Ludendorff.

Oeſterreichiſcher Heeresbericht.

Wien, 4. Norember. Amtlich wird verlautbart:
Italieniſcher Kriegsſchauplatz

Die Gefechtstätigkeit am Tagliamento nimmt zu.
Dis Kampflage geſtattet erſt heute zu überblicken, was

während der 12. Jſsnzoſchlacht dei dar Heeresgruppe des
Generals der Infanterie Alfred Krauſe von den Verbündeten
Truppen und ihren Föhrern geleiſtet wurde. Die Kroberung
des 2600 Meter aufragenden CaninStsckes und des 1668
Meter hohen Stol, das unaufhaltſame Vordringen in den
unwirtlichen, wegesarmen Gebirgen ſüdlich des FellaTales,
das weder der Feind, noch Witterungsnubill, noch italieniſche
Zerſtörungs arbeit zu verzögern vermochte ſowie die Gewin
nung von Reſuitts, die Ginnahme es befeſtigten Lagers von
SGemongOſoppo, ſichern jenen gebirg gewohnten Truppen,
darunter den Jnfanterieregimentern Nr. 14 und Nr. 59,
den Tirolern Kaiſerjägern, den ſteiriſchen Sützenregimentern
Nr. 3 und 26 und den Kaiſerſchützen ein nenes Ruhmes
blatt in der Geſchichte des größten aller Kriege

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz und Albanien
Nichts von Velang.

Der Chef des Generalſtabes.

General von Berrer F.
Der wäürttembergiſche General von Berrer, der ſich ſchon
bei der Winterſchlacht an den Maſuriſchen Seen auszeichnete
und bei der Cinnahme von Riga an der Vpitze eines preu
ſiſchen Armeskorps den Pour le merite ſich verdiente, iſt
auf der Fahrt zur vorderen Linie ſeiner kämpfenden Trup
pen am 28. Oktsber von einem Jnfanteriegeſchoß getroffen
und getötet worden.

General von Berrer ftand im 60. Lebensjahre und war
früher Führer der 52. Jnfanteriebrigade und der 31. Divi
ſion in Saarbrgſcken.

Amerilaniſche Hilfe für Jtalien.
Amſterdam, 2. November. Die „United Preß“ meldet

aus New York, daß der amerikaniſche Verteidigungsbund eine
Entſchließung annahm, worin der Präſident aufgeferdert wird,
eine außerordentliche Sitzung des Kongrefſes zur ſofortigen
Kriegserklärung an OeſterreichUngarn einzuberufen und ame
rikaniſche Truppen nach Italien zu ſenden.

Großzer Streik engliſcher Verglente.
Haag, 2. Nov. Das holäuviſche NieuwsBürs meldet

aus Loudon: Jn ungefähr 80 Prozent der Kohlenbergwerke
von Wales iſt die Arbeit eingeſtelt. Hunderttauſend Berg
arbeiter find ohne Arbeit. (W. T. B.)

Provinz und Barhbarſtaaten.
Teuchern, den 5. Nov 1971.

Pünktlich auf die Sekunde. Das Kammerzgericht
hat die Pflicht des Gaſthausbeſiters, die zum Zwecke de
Hrennſtofferſparnis angevrdnete verkürzte Polizeiſtunde aur
die Minute innezuhalten, feſtgeſtellt. Ein Wirt in Berlinf
war zu einer Geldſtrafe verurteilt worden, weil einige Minuten
nach 12 Uhr die letzten Gäſte noch nicht das Lokal ver
laſſen hatten. Segen das ſeing Berufung beſtätigende Be
rufungéurteil legte der Verurteilte Reviſion ein und machte
geltend, daß er nach ſeiner Auffaſſung alles getan habe,
was er zur Jnnchaltung der Pelizeiſtunde tun konnte. So
habe er auf die Minute die Muſik abbrechen laſſen und den
Räſten Fei-rabend geboten. Wenn er zwei Gäſte noch ihr
vor der Polizeiſtunde beſtelltes Bier austrinken und ſie anf
einen Belkannten, der ausgetrkten war, warten ließ, ſo könne
er darin noch keine Uebertretung der Verordnung erblicken.
Das Kammergeicht kam trotzdem zur Verwerfung der Revi
ſton. Die Verordnung bezwecke die Erſparnis von Brenn
ſtoff uſw. Daher werde der Verordnung nur Genüge ge
ſchehen, wenn die Gaſthäuſern pünktlich zur feſtgeſetzten Zeit
vohländig geſchloſſen werden. Ter Angeklagte mußte, zu
mal es ſich um ein größeres Lokal handle, geraume Zeit
vor der Polizeiſtunde mit den Vorbereitungen zur Schließung
beginnen. Es gentgt nicht, daß er mit dem Eintritt der
Zeit pünktlich die Muſik aufhören ließ und nicht mehr ein
ſchenkte. Schon dadurch, daß er das vorher verabreichte
Bier austrinken ließ, hat er die Uebertretung zum mindeſten
fahrläſſig verſchuldet.

In der am Freitag in W. Zimmermanns Saſtwirt
ſchaft ſtattgefundenen Verſammlungid. Vereins f. Obſtn. Ge
wmüſehan wurde vom Vorſitzenden bekannt gegeben, daß auf
die ergangenen Bekanntmachungen hin, 200 Reuanmeldungen



auf Gemüſeland eingegangen ſeien. Jn etner ſo bald als
tunlich einzuberufenden Vereinsverſammlung, zu welcher die
Pächter eingeladen werden, ſoll das vom hiefigen Rittergut
gepachtote, 20 Morgen große Grundſtück, zur Verteilung
kommen. Jn dieſer Verſammlung werden Herr Oeksnvmie
rat Sarcke Zeitz und Herr Kreisbesmter Nottelmann auwe
ſend ſein und ſachdienliche Vorträge halten reſp. Ratſchläge
erteilen. Es wurde beſchloſſen, auf dem Grundſtücke eben
falls eine Anzahl Brunnen anzulegen. Allen Wänſehen nach
Gemüſeland konnte auch durch dieſe Pachtung nicht voll ent
ſprochen werden und iſt beabſichtigt ein weiteres geeignetes
Grundſtück ausfindig zu machen. Die rege Nachfrage nach
den Parzellen iſt das beſte Zeichen, daß die jetzigen Pächter mit
den Erträgen aus den Gärten in jeder Weiſe zufrieden ſind.

Zur Sprache kam im Laufe der Verſammlung auch die
in dieſem Jahre ſehr ſtarke Fäulnis der Aepfel. Die Ur
ſache dieſer Krankheit ift bisher noch nicht feſtgeſtellt, da ſie
eine ungewöhnliche Erſcheinung iſt. Man nimmt an, daß
durch das infolge der großen Wärme hervorgerufene ſchnelle
Reifen der Früchte wichtige Zellen nicht zur vollen Entwick
lung gekemmen ſind urd nunmehr Fäulnis auſetzen. Be
ſonders ſpät reifende Aepfel (z. B. ſogen. Tiefbläther) ſind
von der Krankheit nicht befallen. Herr Nottelmann machte
auf die Anbringung der Leimringe zur Vertilgung des Froſt
ſpanners und die Vernichtung des Goldafters, der durch kleine
Geſpinnfte in den Bäumen erkennbar iſt, aufmerkſam; die
Geſpinuſte ſollen abgeſchnitten und verbrannt werden.

Am Sonnabend erfolgte in einer im „Löwen“ ab
gehaltenen Verſammlung von Vertrauensmännern und Vor
ſitzenden der Vereine in Teuchern und Umgegend die Grün
dusg einer Ortsgruppe der deutſchen Vaterlandspartei
Herr Lehrer Franz legte die Gründe klar, welche eine Anzahl
deutſcher Männer veranlaßten, die Vaterlandspartei ins Le
ben zu rufen, die voruehwlich die Einigung aller Deutſchen
und den Zuſammenſchluß aller derjenigen bezwecke, die über
ihr Parteintereſſe das Wahl des geſamten Volkes Kellen.
Von den Srſchienenen meldeten fich der größte Teil ſofort
als Mitglieder Jn den Borſtans der Ortägruppe wurden
Herr Rektor Laugencamp als Rorſitzender, Herr Lehrer Franz
als Schriftfüßrer und eine Anzah. Herren als Beiſitzer ge
wählt. Zu einer am nächſten Sonntag ſtattfindenden öffent
lichen Berſammlang wird Herr Oberlehrer Dr. Blankenburg
Zeitz als Redner gebeten werden.

Es wird auch au dieſer Stelle nochmals auf den
Familienabend hingewieſen, der am nächſten Mittwoch zur
Feier des Reformationsjubiläums abgehalten werden ſoll
Alles nähere iſt aus der Anzeige in dieſer Nummer zu
erſehen. Um recht zahlreiches Erſcheinen wird Zringend ge
beten, damit pünktltch um 8 Uhr begonnen werden kann.

Befſtehtigung von Jungmannen durch den Kron
prinzen des Seutſchen Reiches. Am 4. Oktober 1917
hat Seine Kaiſerliche Hoheit der Kronprinz das erſte Rhei
niſche JungmannenEtappenkommando beſichtigt, von dem
500 Jungmannen und 27 Führer zur Aufſtellung befohlen
waren. Der Kronprinz gab ſeiner lebhaften Freude über die
Tätigreit der Jungmannen in der Stappe Ausdruck und
richtete ein entſprechendes Telegramm tags darauf auch an
den Overpräſidenten und das Kriegswirtſchaftsamt der Rhein
provinz. Jn letzterem ſpricht er die Hoffnung aus, daß die
Jungmannen einem erneuten Ruf zur Arbeit in der Heimat
oder in der Etappe ebenſo ſreudig Folge leiſten würden,
wie bisher, und daß ihr Beiſpiel auch an andern Stellen
Nacheiferung finden werde. Er bittet ferner, den Jung-
mannen der Rheinprovinz ſeinen Dank für ihre treue Arbeit
und ſeine Grüße zu übermitteln und ihnen zu ſagen, daß
das Baterland jetzt und ſpäterhin auf fie rechne.

Auch in unſerer Previnz ſind tanſende von Jungmannen
in der Landwirtſchaft tätig geweſen und noch tätig. Sie
bleiben auch bereit für das Wirtſchaftsjahr 1918. Sie
würden in viel höherem Umfang als bisher Verwendung
finden können, wenn alle Kreiſe de Landwirtſchaft ſich da
rüber klar würden, daß es uur in ihrem Jntereſſe liegt,
wenn ſie ſich frühzeitig damit vertraut machen, daß ſie im
nächſten Jahre auf die Hilfe der Jungmannen angewieſen
ſein werden, denn in Zukunft wird es der Heeresverwaltung
keinesfalls möglich ſein, Aushilfe in demſelben Rahmen zu
ſtellen, wie bisher.

S Die Mildernng der Schnellzugszuſchläge, Die ſeit
dem 18. Oktober d. J. auf den deutſchen Ciſenkahnen einge
führte Zuſchlagskarte für Fahrten in Schnell und Eilzügen
hat durch die grobe Abſtufung von 10 zu 10 M. zu vielen
Härten geführt. Es wird nun beabſichtigt, infolge einer
Anregung ver ſächſiſchen Regierung eine Milderung eintreten
zu laſſen. Wie der „Berl. Lok.Axz.“ hört, ſoll dieſer Frage
in einer der nächſten Sitzungen im Miniſterium der öffentlichen
Arbeiten nähergetreten werden.

Tabgkähnliche Waren. Gemäß einem Eeſchluſſe
des Bundesrats vom 27. Oktober unterliegt vom 1. Novem
ver 1917 ab die Herſtellung von Waren aus tabakähnlichen
Stoffen ohne Mitverwendung von Tabak, die als Erſatz
für Tabak in den Handel gebracht werden ſoßen (tabakähnliche
Waren), den Vorſchriften des Tabakſteuergeſetzes. Auch iſt
von tabakähnlichen Waren, die als Erſatz für tabakfteuer
pflichtige Erzeugniſſe dienen ſollen, die Zigarettenſteuer und
Kriegsaufſchlag zu entrichten. Zur Herſtellung tabakähnlicher
Waren dürfen vom 1. November ab vur die in der Beilage
zur Tabakerſatzſtoff- Ordnung aufgeführten Stoffe verwendet
werden. Herſtellern derartiger Waren iſt dringend zu emp
fehlen, ſich unverzüglich beim zuſtändigen Hauptamt zu er
kundigen, ob und unter welchen Vorausſetzungen ihnen die
weitere Herſtellung von genanntem Zeitpunkt ab geſtattet
werden kann.

Lützen. Jn alt hergebrachter Weiſe wird am 6. Nov.
d. J. in der GuſtavAdolf- Stadt Lützen das Gedächtnis des
dort 1632 für die evangeliſche Sache gefallenen Schweden
königs geehrt werden. Rachmittags um 2 Uhr wird ſich
vom Marktplatze aus ein Feſtzug nach dem Schwedenſtain
begeben. Jn der Sedächtniskapelle wird ein Feſtgottesdienſt
in ſchwediſcher und deutſcher Sprache ſtattfinden. Danach
begibt ſich der Zug in die Stadt zurück, wo er ſich nach
einem Hoch auf den König von Schweden und den deutſchen
Kaiſer auflöſt. Sind die Bahnverbindungen auch ſchlecht,
ſo wird doch gehofft, daß auch in dieſem, dem Reformations
jubeljahre, viele alte und auch nene Freunde des Kämpfers

und Streiters für den evangeliſchen Glauben an der Feier
teilnehmen werden.

Krauſchwitz i. Gr. Sechs tapfere Söhne hat der
Maurer Franz Foödiſch von hier dem Vaterlande ins Feld
gegeben.

Für vorbildliches Berhalten ver dem Feinde haben be
reits fünf das eiſerne Kreuz erhalten und vier wurden
außerdem zu Unteroffizieren beſördert. Ei er hat inzwiſchen
den Heldentod fürs Vaterland gefunden, während ein anderer
in enoliſche Gefangenſchaft geraten iſt.

Wir wünſchen dieſem geſegneten Ehepaare, daß ihre
wackeren Söhne zum weiteren Schutze des Vaterlandes am
Leben erhalten bleiben mögen.

Leipzig, 2. Nevember. Als im Auguſt d. J. im Volks
hauſe in Leipzig eine Verſammlung über Kriegaziele ſtattge
funden hatte, traf eine Rotte junger Burſchen bei der Rück
kehr durch den Peterſteinweg auf einen dort haltendben, mit
leeren Geſchoßhülſen beladenen Wagen. Dieſe Munitivnsge
genftände warfen ſie auf die Straße herunter. Einer ver
Burſchen unternahm es, auf dem Auguſtusplatze einen Stra
ßenbahnwagen gewaltſam zum Haltan zu bringen. Die
Schuldigen wurden ſämtlich ſchnell ermittelt und find nach
Mitteilung des Leipziges Polizeiamts nunmehr bei Gericht
abgeurteilt worden, das ſie wegen Landfriedensbruchs (Ge
waltaätigkeit gegen Perſonen und Sachen in Zuſammenrottung)
mit Gefängnieſtrafen von 6 bis zu 1 Monat belegt hat.

Giſenach, 2. Nov. Auf dem Jahrmarkt der in der Refor
mationswoche hier abgehalten wird, kam es zu unliebſamen
Auftritten, als einige Händler und Händlerinnen den jetzt
raren Zwirn zurtckhielten und dieſen nur dann veräußern
wollten, wenn andere Waren im Betrage von 5 Mk. mitge
kauft würden. Die öffentliche Ruhe wurde erſt dann wieder
hergeſteklt, als die Polizei gewaltſam einſchritt und den Zwirn

beſchlagnahmte.
Magdeburg, 2. Rov. Die Fleiſcherfrau Jda Verthel

in NeuBensdorf (Kreis Jerichow 2) heiratete im Juni d.
Js. ihren Mann einen Witwer. Als dieſer wenige Tage
darauf wieder zur Front zurtekgekehrt war, begann ſogleich
ein wahres Martyrium für ſeine Kinder, zwei Knaben im
Alter von 5 und 9 Jahren. Sie wurden von der Stiefmutter
aufs grauſamſte mißhandelt, erhielten nichts zu eſſen uſw.
Als ſich die Ortsbehörde endlich einmiſchte, hatten die Kinder
am ganzen Körper offene Wunden und blutunterlaufene Stellen
und waren vor Hunger ganz entkräftet. Die Straf!wmer
in Magdeburg verurteilte das entmenſchte Weib zu 1, Jahren
Gefängnis.

Wernigersde, 3. Nov. Jm Luſtgarten ſchoß in der
Nacht zum Mittwoch der Gelegenheitsarbeiter Daske auf den
in ſeiner Wohnung im Fürſtlichen Bibliotheksgebäude ſitzenden
Geundarmeriewachtmeiſter Recht. Daske rief dabei: Du
Hund mußt doch ſterben, in meine Wohnung kommſt Du nicht
wieder!“ Wachtmeiſter Recht gab darauf in der Richtung,
aus der die Schüſſe kamen, aus ſeinem Dieuſtrevolver einige
Schüſſe ab, zog ſich dann an und ſuchte die Umgebung
des Hauſes nach dem UÜbeltäter ab, konnte aber nichts fin
den. Als er wieder in ſeine Wohnnug zurückgekehrt war,
eröffnete Daske nach längerer Zeit wieder das Feuer, zog ſich

dann aber zurück. Als er in ſeiner Wohnung feſtgenommen
werden ſollte, ergriff er die Flucht. Der Beweggrund zur
Tat liegt bei Daske darin, daß er wütend iſt, weil nach
einem Schweinediebſtahl im Marſtall bei ihm vom Wacht
meiſter Recht Hausſuchung abgehalten worden war, da Daske
im Verdacht ſtand, bei dem Schweinediebſtahl deteiligt gewe

ſen zu ſein.
Chemuitz, 3. Nev. Im nahen Zeißigwalde wurde am

Freitag ein Mord verübt. Der 24jährige Eiſendreher Paul
Franz Spitzl aus Chemnitz, der im öſterreichiſchen Heeres
dienſt ſtand, hatte mit der 28jährigen Anna Eliſe Rolaud
aus Chemnitz ſeit acht Jahren ein Liebesverhältnis. Als
der Soldat von der Untraue des Mädchens hörte, deſertierte
er aus Budweis i. H. und kam nach Chemnitz. Dort über
redete er das Mädchen, gemeinſam mit ihm zu fterben. Jn
der Nähe des Beutenderges faßte er plötzlich das Mädchen
am Halſe und erwärgte 55. Darauf wollte er ſich erhängen,
jedoch fehlte ihn dazu der MRut. Paſſanten fanden ihn
bei der Leiche des Mädchens und ließen ihn durch einen
Unteroffizier verhafter.

Vermisehtes
Der ſtär e Schuhmacher. Die Schwierigkeit in der

Beſchaffung ven Schuhzeug und in der Ausfühung von Re
paraturen haben die Gemeindeverwaltungen GroßBerlins ver
anlaßt, die ſchon früher erwogenen Pläne auf die Einrichtung
von ſtädtiſchen Schuhmachereien auszufähren. Neukölln hat
ber its beſchlofſen, eine Schuhmacherei in ſtädtiſcher Regie
einzurichten, und eine Reihe anderer Vororte werden dieſem
Beiſpiel demnächſt folgen. Der Sehöneberger Magiſtrat hat
für die Anſchaffung von Schuhzeug und andern Bekleidungs
ſtücke 300 000 Mark bewilligt.

Beerdigung der Opfer von Schönhauſen. Die Op-
fer des Eiſenbahnunglücks bei Schsnhauſen wurden am 24.
Okt. in München Gladbach unter großer Beteiligirng der Be
völkerung beerdigt. Es waren 22 Kinder, die alles aus der
Landgemeinde München Gladbach ſtammen. Als die 22
Särge aus dem Rathauſe getragen wurden, läuteten alle
Glocken des ganzen Bezirkes. An den Sräbern ſprachen
ſprachen evangeliſche und kathsliſche Geiſtliche. Den Kindern
wird ein gemeinſamer Gedenkſtein errichtet.

Der Rieſenbrand von Baltimore. Der groBrand in den Döcks von Ballimore (Amerika) iſt ehe
an fünf Stellen ausgebrochen und hat bis zu den äußerſten
Enden des Piers um ſich gegriffen. Für 25 Millionen
Mark Waren ſind verbrannt. Man fürchtet, daß auch zahl
reiche Menſchen verunglückt ſind. Die Behörden haben die
Deutſchen und Oſterreicher aus der Umgebung der Dockt
ausgewieſen. 40 Firmen in dem Umkreiſe des Hafens er
hielten den Befehl, ihr ausländiſches Perſonal ſofort zu
entlaſſen. Nach einer weiteren Drahtmeldung ſind an zwe
Laudungsſtellen der Baltimore OhioBahn faſt gleichzeitig
zwei Feuersbrünſte h Der Schaden beläuft ſich
auf 25 Millionen Frank. Eine Verhaftung wurde vorge
nommen.

Verbot des Poſtverkehrs mit Kriegsgefangenen-Der Poſtverkehr der bürgerlichen Bevölkerung in euch
land mit feindlichen u regung men in Oſterreich Ungarn
Bulgarien und der Türkei iſt verboten. Ausnahmen von

das Deutſche Steinſalzſyndikat in Staßfurt die Preiſe

dieſem Bervot für Einzelfälle können von den ſtellvertreten
den Generalkommandos bewilligt werden.

Von Wilddieben ermordet wurde in einem Tan
nenwalde bei Leipzig der Förſter Jahn des Rütergies
Breitenſeld. Er wurde mit zertrümmertem Schaädel und
durchſchnittener Kehle in einer Blutlache liegend aufgeſun-
den. Auf die Ergreifung der Täter iſt eine Belohnung
von 1000 Mark ausgeſeht worden.

Starker Rückgang des Srthnellzugverkehrs. Uber
die Wirkung der am 18. Oktober in Kraft getretenen Ver
leuerung der Schnellzüge auf den Verkehr äußerte ein Mit
glied der Kgl. Eiſenbahndirektion: „Wenn auch zurzeit eine
ziffernmäßzige Beurteilung der Einwirkung der Verteuerung
auf die Schnellzüge noch nicht vorliegt, da die ſtatiſtiſchen
Erhebungen im Reiche noch nicht abgeſchloſſen ſind, ſo kann
doch ſchon jetzt ein ſtarker Rückgang des Verkehrs um mehr
als die Hälfte, teilweiſe ſogar auf ein Drittel feſtgeſtellt
werden. Damit iſt der beabſichtigte Zweck dieſer Maßnahnie
in vollem Maße erreicht. Eine Folge dieſer Wirkung iſt
die Einſtellung einer weiteren Anzahl von Schnellzügen, die
von den Betelligten allerdings bitter empfunden, jedoch als
ein vorübergehendes Ubel getragen werden muß.

Der Mann mit dem längſten Bart geſtorben.
Der Rentier Friedrich Engel iſt im Alier von 78 Jahren
in Müllroſe in der Mark geſtorben. Engel verdanſte ſeinem
ſtattlichen Barlwuchs ſein Vermögen lange Jahre hindurch
lleß er ſich als Schauobjekt im Paſſagepanoptikum zu Berlin
ſehen. Sein Vollbart war über anderthalb Meter lang und
ſchleifte im Gehen noch 20 Zentimeter auf dem Boden.

GSalzpreiſe.
Kürzlich ging durch die Zeitungen die Nachricht, daß

ürSalz um 100 Prozent erhöht hätte. Dadurch wurde e

Eindruck hervorgerufen, daß die Preiſe für Speiſeſalz eine
ganz weſentliche Erhöhung erfahren müßten. Dies iſt un
r R Speiſeſalz wird im weſentlichen von dem Ver
ande Norddeutſcher Salinen geliefert, die den Preis für

100 Kilogramm unverſteuertes Speiſeſalz vom 1. Januar
1917 von 4,80 Mark lediglich am 1. Auguſt 1917 um
0,70 Mark auf 5,50 Mark erhöht haben. Der Preis des
Steinſalzes andererſeits iſt auch jetzt nach der erfolgten Er
re weſentllich niedriger, als der Preis des Salinen

zes.
Da die Haupkmenge Speiſeſalz in Friedenszeiten

etwa 97 Prozent auch jetzt im Kriege von den Salinen
Peenn wird, ſo liegt ein Anlaß zu einer nennenswerten

rhöhung der Speiſeſalzpreiſe zur Zeit nicht vor. Die
Preisprüfungsſtellen ſind durch eingehendere Angaben über

Die Sachlage aufgeklärt worden, da genügende a
valz zur Verfügung ſtehen. Wo Salznot aufgetreten
ſt ſie, von vorübergehenden Stockungen infolge von Transport
chwierigkeiten abgeſehen, lediglich auf Hamſterei einzelner
zevölkerungsſchichten zurückzuführen.

a BSpanferkel tun Donmer aud in Herbft.
Das Spanferkel hat in den letzten Monaten beinahe eine
ebenſo große Rolle geſpielt, wie die Martinsgans dernnächſt
einnehmen wird. er Futterknappheit wegen ſind viele
angehenden Borſtentiere abgeſchlachtet worden, und auch
mancher kleine Mann hat ſich, was ihm gewiß zu gönnen
ſein wird, einen ſolchen Braten gönnen können. Nun mäch
fich freilich bemerkenswerte Erſcheinungen ſichtbar.
wurden im Juli im Zeichen der Futterknapphe
Thüringer Markt das Spanferkel mit s 5 M
Jetzt fand in der gleichen Stadt ein Viehmarkt ſtalt, und
heute kam das 45——50 Mark, alſo auf das
Zehnfache. So haben ſich alſo die Verhältniſſe ſehr erheb
lich, und wenn man die Zukunft ins Auge faßt, recht unerrn verſchoben, denn aus dieſem Preis der Tierchen,
ie erſt Schweine werden wollen, kann man ouf den Wert

der ſpäteren ſchlachtreifen Tiere ſchließen. Es hat an Hin
weiſen nicht gefehlt, daß ſich bei der reichen Kartoffelernte
auch eine ganze Menge von Futterkartoffeln erübrigen
ließen, ſo daß mit der Abſchlachtung beizeiten aufgehört
werden könnte. Jnzwiſchen iſt das ſchon geſchehen, aber
zuch dieſer Fall beweiſt, daß in allen Maßnéhmen auf dem
Lebensmittelmarkt recht viel Ruhe und ſehr viel Energie
bewahrt werden muß. Wr werden ja ſehen, was ſich jetzt
bei dein Gemüllemarkt-Verfehr entwickelt.

Der Bundestag der deutſchen Viehhändler be
zeichnete es auf einer in Berlin abgehaltenen Verſammlung
als dringend notwendig, daß mit der Abſchlachtung der
jungen Sch weine, die ſeit einiger Zeit eingeſetzt hat, halt
gemacht wir d, da die reiche Kartoffelernte, in Verbindung
mit anderen Futtermitteln, wie Rüben uſw., die Durch
halung des Schweinebeſtandes geſtaktet, ohne die menſch-
liche Ernährung zu gefährden. Bei dem herrſchenden Fett
mängel muß darauf Bedacht genommen werden, daß dieſer
Mangel nicht zu einer Not auswächſt. Dieſe Not würde
eintreten, wenn die a h n ohne Maß und Ziel fort
geſetzt würde. Es wird als unbedingt notwendig erachtet,
daß der Handel mit jungen Schweinen wieder freigegeben
wird, da nur dann die Möglichkeit beſteht, daß die Ver
ſorgung derjenigen Kreiſe, die in der Lage ſind, Schweine
zu halten, in geordneter Weiſe erfolgt.

Standesamtüche Nachrichten für Ottaber 1917
(Stadtbezirt)) Geboren wurden 6 Mädchen 4 Knaben.
Verehelicht haben ſich 4 Pasre.
Geſtorben: 1. Der Untereffizier und Tiefbohrer Richard

Schulze 29 Jahr alt. 2. Die Witwe Jshenne Friederike
Arnold geb. Lößner 73 Jahr alt. 3. Die geſchiedene Mal
wine Bauer geb. Bauer 71 Jahr alt. Walter Max
Sommer, 2 Monat alt, Sohn des Keſſelwärters Karl Sommer.

Landbezirk: Geboren wurden 5 Mädchen, 2 Knaben.
Verehelicht haben ſich 4 Pagre.

Geſtorben 1. Der Maurer Bernhörd Spindler in
Schortau, 63 Jahre alt. 2. Der franzöſiſche Kriegsg fau
gene, Landwirt Alpfonſe Duez in Trebnitz, 24 Jahre alt.
3. Der Gefreite und Grubenarbeiter Otto Rudolf Mahler

in Trebnitz 21 Jahre alt. 4. Der Gefreite und Dienſtknecht
Altin Max Heine in Trebnitz 21 Jahre alt. 5. Otto Sein
roth 1 Tag alt, Sohn des Maſchinenwärters Friedrich Al
bert Beinroth in Runthal.

Ixrlirchtk.
Roman von Leonore Pany.

Fortſetzung. Rachdruek verboten.
Schon traten die einzelnen Baumgruppen plaſtiſch

hervor, der ſchmale Bach, an welchem die erſten, gelben
Dotterblumuen blühten, bahnte ſich energiſch einen Weg

durch das ſaftige Grün der Wieſe, und die Kinderſchar,
die im Vordergrund einen ländlichen Reigen aufführverriet bereits Leben und Bewegung. Mit ſanerent Sia



betrachtete Redwitz das heitere Frühlingsbild, das einer
ſo grauſamen Kontraſt zu ſeinen trüben Ahnungen bildete
Jn der Stimmung, in der er ſich gegenwärtig beſand, war
bin die Krbeit eine Qual. Ja, hätte er wenigſtens etwas
rechn Düfteres, ſeinen Gedanken Angepaßies malen dar
en ein Herbſtbild zum Beiſpiel, das wäre ihm noch leicht
gefallen aber dieſes ſonnige von Frühlingsahnung
burchthauchte Bild! Was ſollte ihm der Frübling, ihm.
dem Verlorenen, dem Tode Geweihten!

Und als läßmte dieſe bittere Ueberzengurng ſeine
ganze Tatkraft ſchieuderte er den Pinſel mir eer Wucht

in die Ecke wo er unglücklicherweiſe den roten Plüſch
ſeßel traf und behaglich Regen vlieb, ndes die dicke Oel
farte behaglich a den dicken Seidenquaſten herabtropfte.
Die angerichtete Verwüftung mochte anſcheinend auf den
hingen Mann keinen Eindruck Er blieb ruhig iitzen,
kreuzte die Arme über der Bruft und ſtarrte vor ſich hin.

Geſtern war ihm der Ausſpruch des Arztes übertrie
ben und lächerlich vorgekommen, heute wo er genauer
überlegte, trat ihm ſein Schickſal mit erſchreckender Deut
lichkeit vor Augen. Jm Stillen verſuchte er die Stunde,
in welcher er auf die flehenden Bitten ſeiner Braut hin
ſich entſchloſſen hatte, einen Arzt zu konſultieren. Was
hatte er nun davon? War es denn ein ſo großer Troſt,
zu wiſſen, daß man in abſehbarer Zeit auf den Friedhof
getragen wird wenn nicht ein reicher Freund ſeine mild
kätige Hand auftut, um uns mit ſeinem Gelde die ver
lorene Geſundheit zurückzukaufen? Solche Freunde hat
aber in der Regel niemand, und das weiſe „Entweder
Oder“ eines Arztes iſt in einem ſolchen Falle entſchieden
eine Rückſichts loſigkeit Was würde Herta dazu ſagen,
das arme liebe Kind Nein, ſie durufte es nicht erfah
ren, es würde ihr das Herz brechen: ſie könnte ihm ja auch
nicht helfen mit ihrem mühſam erworbenen Stundengeld.
Alſo Veſſer ſchweigen und den Dingen ihren Lauf laſſen.
Es wäre nichts weiter als Ueberanſtrengung ja, das
wollte er ihr ſagen, und vielleicht glaubte ſie es wenn
ihr in möglichſt aufrichtigem Tone verſicherte

Und konnte ch der alte Cupriani nicht aetörſcht ha-

er
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Stirn.

den e BVielreicht war ſeine Dagnoſe falſch und die wohli
gen Frühlingstage brachten ihm Geneſung, wenn er ſich
Ruhe gönnte und die anſtrengende Arbeit etwas ein
ſchränkte? Ein ſtechender Schmerz in der Lunge ſtrafte
ihn Lügen. Er erhob ſich, befreite den Pinſel welcher die
Zeit benutzt hatte, um an dem abgeſchabten Sammtüber-
zug des Seſſels feſtzukelben, aus ſeiner ſonderbaren Lage
und kehrte ſeufzend zu dem angefangenen Bilde zurück.
Mehrmals fuhr er mit der Hand über die Augen, um
klar zu ſehen, doch der Schleier, welcher ſich zwiſchen ihn
und das Bild legte, wollte ſich nicht heben: es waren

Tränen. JEin leiſes Pochen an der Tür riß ihn empor. Haſtig
fuhr er mit dem Taſchentuche über das Geſicht und brachte
ſeinen Anzug in Ordnung. Es konnte jemand ſein, der
eine Beſtellung machen wollte, ſolchen Leuten darf man
keine trübe Miene zeigen, das wirft ein ſchlechtes Licht auf
den Ruhm des Künſtlers und entmutigt die Käufer Alſo
Kopf hoch!

Als Redwitz auf ein zweites Pochen „Herein!“ rief,
hatte ſeine Stimme den gewohnten metallenen Klang
wieder, und nichts in ſeinem Aeußeren ließ die Aufregung
erraten, der er vor wenigen Minuten vorher unterlegen
war. Nicht ohne Verwunderung blickte er auf die hohe
Männergeſtalt, die alsbald Am Türrahmen erſchien und
mit einem höflichen „Jch bitte um Entſchuldigung, aber
ich bin doch hoffentlich hier recht bei Herrn Redwitz?“
über die Schwelle trat. „Der bin ich allerdings entgeg
nete der Maler indem er ſeinem Beſucher einen Seſſel
hinſchob, worauf ſich dieſer ohne Umſchweife niederließ.
„Darf ich fragen, was mir die Ehre verſchafft

„Gleich, gleich, mein Beſter!“ lautete die keuchend
hervorgeſtoßene Antwort. „Drei Treppen hoch, in mei
nem Alter, Sie begreifen Und er wiſchte ſich mit dem
ſeidenen Taſchentuch wieder und wieder die glühende

„Ja, es iſt ein mühſamer Weg zu mir,“ bemerkte
Redwitz. bloß um die Pauſe auszufüllen, welche der
fremde Herr zur Wiedererlangung des Atems nötig zu

haben ſchien. „Und ich fühle mich ſtets geſchmeichelt, wenn
ſich jemand die Mühe nimmt, biſupringen t, bis in meine Dachſtube vor

(Foriſetzung folgt

Mente achtenUebergang derVerbündeten über den Tagligmentos
Wieder 6009 Jtallener kriegsgefangeßt.

Großes Hauptquartier 8. November 1917
Weſtlicher Kriegsſchauplay

Heeresgruppe Kronprinz Nupprecht.
Jn Flaudern war die Artillerietätigkeit gach unſichtigem

Wetter erſt am Abend lebhafter, vornehmli in der Yfer-
mindung. Nachts lag dort und auf dem Kampfgelände
zwiſchen Houthoulfterwald und dem Kanal CominesYpern hefti
ges Störungsieuer. Mehrfach ließen engliſche Erkundungsab
teilungen vor, ſie wurden überall zarückgeſchlagen.

Wei den anderen Armen war infolge Nebel die Gefechts
tätigkeit im allgemeinen gering.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
weſentlichen Vreigniſſe.

S Mazedpniſche Front.
Nach tagelanger auch geſtert andauender

vorbereit ung zwiſchen Wardear und Doiranſee
liſche Batallone ſüdlich von Stojakowo an.
brach verluſtreich und ergebnislos vor den
Stellungen zuſammen

DHentſche und öſterreichiſch nugariſche Diviſionen haben
ſich am mittleren Tagliaments den Ueberza z erkiinpft und
ſind im weiteren Vordringen

Den ort geſchlagenen italieniſchen Brigaden wurden
wieder 6000 Gefangene und eine Anzahl Geſchütze ab
genommen.

Kein

ſtärker Feuer
griffen eng

Der Anſturm
bulgariſchen

ezugsſcheinadgabe durch Gewertetreitende.

Gewerbetreibende, die Web Wirk ans Strickwaren und die aus
ihnen ztfertigten Erzeugniſſe im Kleinzandel abgeben, haben die vom Ver
braucher empfangenen Bezugsſcheine am Erſten jeden Monats an die zu
ſtändige Behörde (Wagiſtrate oder Antsvorſteher) einzureichen. Falls ſte
am Monatserſten ungtliig gemachte Bezugsſcheine- nicht abzugeben haben,
iſt ihnen die Verpflichtung auferlegt, Fehlaszeige zu erſtatten.

Jeder Bezugsſchein iſt bei ſeiner Ungültigmachung an geeignet r
Stelle mit eiſem Firmenſtempel Abdruck zu verſehen oder die Firma iſt
hansſchriftlich auf em KBezugesſchein zu vermerken.

Für ſtrengſte Einhaltung dieſer Beſtimmungen iſt Sorge zu tragen.
Weißenfels, den 19. Oktober 1917.

Der Vorſitzende des Kreisgusſchuſſes.
BHarxtels, kommifſariſcher Landrat.
Hengſtkvrung findet am Mittwoeh, den 7. Nov.

ds. Js., mittags 12 Uhr, auf der Vogelwieſe in Naumburg a. S.
uns am Donnerstag, den 8. November ds. Js., vormittags 10 Uhr, in

der Kaſerne des Huſaren Regiments Nr. 10 in Stendal ſtatt. Jm An
ſchluß an die Hengſtkörung in Stendal findet die Privathengſtprämferung
ſtatt. Es ſind deshalb ſämtliche Heneſte, welche an der Konkurrenz teil
nehmen ollen, nur in Gtendal zur Körnng vorzuftellen. Jqh mache die

Hengſtbeſttzer des hieſtgen Kreiſes auf die Veranſtaltungen hiermit noch
beſonders aufmerkſam. Die näheren Beſtimmungen ſind von der Land

Die viesjährige

wirtſchaſtskammer in Halle a. S. zu erfragen
Weißenfels, den 16. Oktober 1917.

Der kommiſſariſche Landrat.
J. V. Ze h le r, Kreisſekretär.

Von den I. letzter Beſtand anſnahme feſtgeſtellten abgabepflichtigen

Kartoffelmengen ſind mindeſtens fünfzig Prozent bis zum
20. ds. Mts. zur Ablieferung zu bringen.

Näheres über die Ablieferung ob durch Geſchirr oder Bahn durch
die Unterkommiſſ ionäre.

Kreiskartoſfelſtelle Weißenfels.
Lebensmittelmarke Nr. 1 gilt für

50 Gramm Limburgser Käſe zum Preiſe von 14 Pfg.
Und 275 Kratnm Marmelade zum Preiſe von 54 Pfg.

Verkauf findet von 6, bie 10. Rovember 1917 in allen Geſchäften
gegen Rückgabe des Quittungsabſchnittes Nr. 1 ſtatt.

Alle Quittungsabſchnitte Nr. 1 müſſen von den Gewerbetreibenden
in Bündel von je 100 Stück georditel und uns am Vormittag des 12.
November 1917 zurückgegeben werden.

Zir erſuchen die Quitungsabſchnitte genau zu zählen und an uns
pünktlich ohne Erinnerung abzuliefern

Veuchern, den 3. Nov. 1917.
Der Nagiſrat.

Heffentliche Volksverſamm-
lung der deutſchen
Vaterlandsparkei

am Konntag, den 11. November nachmittags 8 Uhr
im Gaſthof zum Löwen in Teuchern. g

Landtagsabgeordneter Dr. Blankenburg ſpricht über das Thema

Wie wirkt die deutſche Vaterlandspartei für einen baldige
deutſchen Frieden

Vaterlandsfreunde aller Parteirichtungen, auch beſonders die Frauen

werden herzlich eingeladen.

Eintritt frei!
Der Vorſtand.

Gaſthof zum Löwen Teuchern
Sonntag, den 11. November 1917

Exrstklassiges

Theater-Variete

nommen.

Be
Zu zahlreichem Beſuch ladet ein

Landwirkſchaftlicher Verein
für Teuchern und Amgegend.

Dennerstag, den S. November abends 7 Uhr

v a mn mal en
im Norbhent ſehen Hof.

Geſchmack und Gehalt wie Maggi
Würze empfiehlt

h

EchtesHer Vorſtand.
d e
er ehe

11. Gemeinsamer

s Familienabend
zur Felor des 400 jährigen Reformationsjubiläums

am Mittwoch, d. 7. November abends 8 Uhr
im Gasthof zum Löwen in Teuchern

Vortragsfolge: een m inn le W Sehreihma seinen
1. Gemeinsamer Gesang. 2. Lutherlied zur 400jähr. tJubiläumsteier der Reformation. (Frl. Möller.) Guſt. Ehlers, Weißenfels
3. Psl. 20. (Kirchenchor). 4. Liehtbildervortras: Tel. 569. Promenade 36. II
Luther, der Held, (Pfr. Kersten aus Worbis)

5. 3 Deklamatienen aus Luthers Leben, 6. Luthers Iied,
„Lob der Musika“ (1I. Mädchenklasse).

II. Feil.

10. Lichtbildervortrag. Kriegsnöte einer deutsch-
avangl. Gemeinde in Galizien

Der Eintritt ist frei!

e e

W 9 Wergamentpapier
zum luftdichtenVerſchließen v. Gläſern

Kinlegebüchſen uſw., empfiehlt

O. Liefergne,

e e

Sinn gesßzerer

7. Reformationslied. (Kirchenchor.) 8. Präludium t g.v. Joh. Seb. Bach mit Lutherworten (Quartett) l W h
9, Deklamation. Luthers Trutzlied in Galizien a

wird zu kaufen geſueht. Wo ſagt
(Pfr. Kersten). die Expedition des Blattes.

Schlussgesang.

e
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Fertigſtellung
Anzeigers“ werden

Sammelſtelle

Teuchern
Schulhaus Jl am Steinzweg.

Um Ablieferung von Altpapier
wird gebeten. Am Mittwoch werden
zu den Zwecke Sehulknaben von
Haus zu Hause einſammeln.

Auch werden Konſervendoſen
und andere Beiträge zu unſerer
Brockenſammlung mit Dank ange

Biisdtner.

Ein neuer Kurſus beginnt, ge,
nügende Teilnehmerzahl
geſetzt, Donnerstag den 8. Nov.

ds. Js. abends 9 Uhr
in Gehulzes Reſtaurant.

Anmeldungen nimmt entgegen
Oppertmandt, Verſitzender.

t 5
J nehme die ber Frau

Martha Große in
Gröben getane Aeußerung renevoll

vorans,

Anzeigen
bis ſpäteſtens vormittags 11 Uhr
erbeten größere bis vormittag

9 Uhr.

Säuglingsfürſorge.

Mittwoch, den 7. Mts.
Beratungsſtunde und Verteilung von
Nährmitteln im alten Schulhauſe

Lehrerzimmer) können für die Ausgabe des
e Ein junges betreffenden Tages nicht mehr

aufgenommen werden.

I

Mädchen
15——17 Jahrs, wird als Dienſtmäd hege
chen nach BerlinSchöneberg geſucht.

Näheres bei Nob. Hänn.

Kallee-Drvat?
Das Reſte was bis jetzt gibt
empfiehlt

Robert Räther.

VBefrei r. ſofBettnüſſen an e
geben. Auskunft umſonſt u. dingskrett

GEanittas, Fürth t B.
Flsßauſtr. 26.

zurück. Ww. Aunng Schlag.

Schrifteim g. Druck und Verlag vrn Otto Lieferend, Teuchern

Dank.Bo7ugssohoins 2 Für die vielen Beweise
T 8 der Liebe und Teilnahme5 A U. 3 7 bei dem schweren Verluste

ehlt unserer treuen Entschlafenenempfieh sagen wir allen unseren herz
K. Lieferenz. lichsten Dank.Die tieftrauernde Familie

950 9 Herm. Fischene
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